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TECHNISCHER DIREKTOR ROBIN RODRIGUEZ GARCÍA 
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INHALT

1. AKT

Die Vereinigten Staaten um 1890. Die verwitwete Dolly Gal-
lagher Levi ist Heiratsvermittlerin und unterstützt den jun-
gen Ambrose Kemper dabei, Ermengarde zu ehelichen. Ihr 
Onkel, Horace Vandergelder, verbietet seiner Nichte aus Ver-
sorgungsängsten den Umgang mit dem erfolglosen Künstler. 
Der Unternehmer selbst betreibt in Yonkers einen Heu- und 
Futtermittelladen und hat Dolly mit der Suche nach einer 
neuen Ehefrau beauftragt. Während Dolly dem Halbmillionär 
vordergründig mit der New Yorker Hutmacherin Irene Molloy 
und der vermeintlichen Universalerbin Ernestina Money zwei 
Kandidatinnen vorschlägt, plant sie insgeheim jedoch, Van-
dergelder selbst zu heiraten. 
Bevor Horace nach New York reist, um Irene zu treffen und 
an der Parade der 14. Straße teilzunehmen, verpflichtet er 
seine Mitarbeiter Cornelius Hackl und Barnaby Tucker, sei-
nen Laden zu hüten. Kaum ist der Chef aufgebrochen, be-
schließen die Angestellten ebenfalls, im Big Apple ein Aben-
teuer zu suchen. Dort landen die beiden just im Hutladen von 
Irene, die mit ihrer Mitarbeiterin Minnie auf Horace wartet. 
Der Besuch der beiden Unbekannten bringt den Damen er-
hoffte Abwechslung, mit dem Eintreten von Horace aber auch 
Schwierigkeiten. Dolly rettet die Situation, nach der Irene und 
Horace getrennte Wege gehen.
Dolly schlägt Irene vor, dass eine Einladung ins Restaurant 
„Harmonia Garden“ auf Kosten von Cornelius und Barnaby 
für die Unannehmlichkeiten entschädigen soll. Zuvor geht es 
zur Parade, bei der Horace vergeblich auf Ernestina wartet. 
Auch Dolly schöpft bei der Parade neue Lebensenergie. Als 
der versetzte Horace ihr den Job als Heiratsvermittlerin kün-
digt, fühlt sie sich ihrem geheimen Ziel ein Stückchen näher.



2. AKT

Cornelius und Barnaby versuchen, ihre knappe Kasse vor 
Irene und Minnie geheim zu halten. Im Restaurant lassen die 
vier es sich schließlich gutgehen, wobei sie nicht ahnen, dass 
wenige Tische weiter Horace mit seiner von Dolly instruier-
ten Begleitung Ernestina sitzt. 
Beim Vorhaben, Tischmusik zu bestellen, verlieren Barnaby 
und Horace ihre Geldbörsen, die vertauscht zurückgegeben 
werden. Während sich Barnaby über den finanziellen Gewinn 
freut, flieht Horace vor der strapaziösen Ernestina.
Dolly erscheint – ihre Ankunft löst im gesamten Restaurant 
große Freude aus. Vor dem Tod ihres Mannes war sie dort 
Stammgast. Auch Ermengarde und Ambrose sind vor Ort, da 
Dolly ihnen mit einem Sieg beim Tanzwettbewerb finanzielle 
Unabhängigkeit in Aussicht gestellt hat. Horace versucht, 
aufgrund seiner Zahlungsunfähigkeit, das Restaurant heim-
lich zu verlassen. Dabei entdeckt er Cornelius, Barnaby und 
Ermengarde. Horace ist außer sich und feuert Cornelius. Der 
Kellner Rudolph hat unterdessen den Wachtmeister geru-
fen, der den unfreiwilligen Zechpreller mitsamt den anderen 
verhaftet. Vor dem Richter gesteht Cornelius seine Liebe zu 
Irene, und Dolly setzt sich für die Freilassung aller ein – au-
ßer Horace. Sie nutzt seine Haft, um ihm die Konsequenzen 
seines Handelns vor Augen zu führen. Cornelius plant,  
gegenüber von Horace’ Geschäft einen eigenen Heu- und  
Futtermittelladen zu eröffnen, und fordert, wie Ermengarde 
und Barnaby, von seinem ehemaligen Chef die Auszahlung 
seines Vermögens. Nicht zuletzt auf Drängen von Dolly gibt 
Horace nach. Er erkennt, dass er in Dolly die gesuchte Part-
nerin gefunden hat, und hält um ihre Hand an.
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Das Leben? Ein Abenteuer! 

Das Kultmusical vom Broadway aus dem Jahr 1964 stellt mit 
seiner Geschichte um Liebe, Heirat und Großstadtabenteu-
er den Höhepunkt einer langen Literaturgenese dar. Denn 
gleich mehrere literarische Vorlagen legten den Grundstein 
für das Musical mit der Musik von Jerry Herman. Die Hand-
lung um den reichen Unternehmer aus Yonkers, der über die 
Heiratsvermittlerin Levi eine neue Ehepartnerin in New York 
sucht und schließlich selbst in ihren Händen endet, bezieht 
sich auf Thornton Wilders „The Matchmaker“ aus dem Jahr 
1954. Und dieses war bereits der zweite Versuch des US-
amerikanischen Autors, der mit seinem früheren Stück „The 
Merchant of Yonkers“ zwar eine ähnliche Geschichte erzähl-
te, aber nicht den gewünschten Erfolg erreichte.
Mit beiden Werken baut Wilder wiederum auf Johann  
Nestroys Verwechslungskomödie „Einen Jux will er sich 
machen“ aus dem Jahr 1842 auf, die sich ihrerseits an John 
Oxenfords Posse „A Day Well Spent“ aus dem Jahr 1835 an-
lehnt. 
Von „Merchant“ zu „Matchmaker“ – vom Unternehmer zur 
Heiratsvermittlerin: In den literarischen Entwicklungen 
zeigt sich zunehmend eine Neuausrichtung hin zur zentralen  
Figur: Dolly Levi.

Eine Frau für alle Fälle 

Sie ist eine Frau, die scheinbar alles kann, für alles die rich-
tige Lösung und passende Visitenkarte parat hat. Dolly Levi 
ist selbstermächtigte Strippenzieherin. Von Beginn an ver-
folgt sie ihr geheimes Ziel und erbittet dafür ein Zeichen 
ihres verstorbenen Mannes Ephraim. Auch wenn sie mitunter 
nostalgische Töne anschlägt, tritt sie als Lebefrau mit klarer 
Mission auf. Insofern scheint sie Vorbild für eine emanzipierte 
amerikanische Frau zu sein – sowohl in der Handlungsspiel-
zeit der 1890er als auch in den Entstehungsjahren der 1960er 



Jahre. Schon um die Jahrhundertwende solidarisierten sich 
amerikanische Frauen, um sich für ihr Wahlrecht einzuset-
zen und für Gleichberechtigung einzustehen. Die Urauffüh-
rung 1964 fällt ebenfalls in eine Zeit des Aufbruchs, in der 
nach intensiven Protesten der Bürgerrechtsbewegung das 
Bürgerrechtsgesetz verabschiedet und die bis dahin gelebte 
Rassentrennung aufgehoben wurde. Gleichzeitig setzten sich 
wieder zunehmend mehr Frauen für Arbeitsmöglichkeiten 
außerhalb des eigenen Haushalts ein. Diese Emanzipations-
bestrebungen führten zu maßgeblichen Veränderungen der 
amerikanischen Gesellschaft und umgaben die Urauffüh-
rung am Broadway.
 
Zwischen Fortschritt und Tradition

Dolly Levi weiß mit ihren Reizen zu spielen und die Mitmen-
schen mit ihrer Eloquenz um den Finger zu wickeln. Viel-
leicht ist auch ihr Nachname „Levi“ selbst ein Hinweis auf 
ihre gesellschaftliche Position: Er bedeutet im Hebräischen 
„der Verbundene“ und steht für Führungsstärke und Treue. 
Sie weiß, die anderen um sich herum zu führen; auch die Ver-
bundenheit mit ihrem verstorbenen Ehemann wird deutlich, 
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so wie die Treue zu ihren Prinzipien. Mit ihrem Wunsch, Ho-
race Vandergelder zu heiraten, dessen fragwürdiges Frauen-
bild eine Partnerin eindeutig als Untergebene einordnet, wi-
derspricht sie jedoch ihrer postulierten Selbstermächtigung. 
Spricht hier doch ihre Sehnsucht nach Erfüllung der dama-
ligen Konventionen, als verwitwete Frau durch eine erneute 
Hochzeit wieder als vollständiges Mitglied der Gesellschaft 
zu gelten? 
Auch Irene Molloy scheint sich diesem Wunsch hinzugeben. 
Sie hofft auf ein Abenteuer, sucht aber auch nach einem 
Mann, der sie von ihrer Tätigkeit als Hutmacherin befreit.  
Allerdings hängt dieser Wunsch auch mit der Tatsache zu-
sammen, dass Prostituierte um die Jahrhundertwende häu-
fig unter dem Deckmantel der Hutverkäuferinnen ihre Dien-
ste anboten. Ein Berufsbild, das daher in der Gesellschaft in 
Verruf war. 
In ihrem Streben und ihren Sehnsüchten präsentieren sich 
daher beide Frauen ambivalent: Sie müssen sich in einem 
patriarchalen Gesellschaftssystem zurechtfinden, das von 
einer Frau Haushaltstätigkeiten erwartet, gleichzeitig sprü-
hen sie vor Tatkraft, Selbstständigkeit und Freiheitswillen. In 
diesem Spannungsverhältnis bewegen sich in Carsten Kirch-
meiers Inszenierung auch die anderen Figuren: Ermengarde 
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trotzt dabei den starren Regeln ihres Onkels, und auch des-
sen Mitarbeiter stimmen seiner Hymne auf die unabkömm-
liche Hausfrau nur widerwillig zu.
Blickt man auf die Musik, so wird dieser Widerspruch auch in 
der Titelmelodie deutlich, die mit ihrer Eingängigkeit durch 
einen hohen Wiedererkennungswert und Familiarität be-
sticht, aber gleichzeitig durch die Instrumentation Aufruhr 
verspricht. Dollys Plan wird begleitet von Jerry Hermans  
lebensbejahender Musik, die in ihrer Verständlichkeit durch-
weg die Welt zum Strahlen und die abenteuerliche Großstadt 
auf die Bühne bringt.

Dolly als Patriotin

„Hello, Dolly!“ war nicht nur am Broadway ein großer Er-
folg. Im Kalten Krieg wurde es zu Propagandazwecken ge-
nutzt und zur Unterhaltung der Soldaten bis nach Vietnam 
an die Front geschickt. Der Einsatz unterstreicht mögli-
cherweise das Werben für die „amerikanischen Werte“, die  
Vandergelder in seiner Vorstellung von Weiblichkeit be-
schreibt. Mit diesen Ansichten spielen die Frauen selbst, 
wenn sie zum „Motherhood March“ anstimmen, ein traditio-

NICOLAI SCHWAB, DIRK WEILER, SEBASTIAN SCHILLER



nelles Frauenbild aufleben lassen und für die wehende ame-
rikanische Flagge einstehen – die mutmaßlich von Polsterin 
Betsy Ross genäht wurde. Tun sie dies aus Überzeugung oder 
ist es auch nur ein Spiel, um in einer brenzligen Situation  
Vandergelders Patriotismus zu wecken und ihn scheinheilig 
von ihren Pflichten als Frau zu überzeugen? 
Auch Cornelius und Irene, Barnaby und Minnie lassen in 
ihrem Schwelgen um ihren angeblich guten Stil ameri-
kanische Unternehmensgrößen aufleben wie den Self-
made-Millionär James Buchanan – wegen seines exzes-
siven Lebensstils auch „Diamond Jim“ genannt – sowie 
Unternehmer Cornelius Vanderbilt und Privatbankier  
J. P. Morgan, die beide für den Beginn der „Gilded Age“, der 
wirtschaftlichen Blütezeit Amerikas, stehen.

Sprung ins ungeahnte Glück

Blühen soll in „Hello, Dolly!“ nicht nur Amerika, sondern viel-
mehr die nächste Generation. In diesem Streben folgt Dolly 
der Überzeugung ihres ersten Mannes. Und genau so möchte
Dolly auch Vandergelders Geld verwendet wissen. Dafür 
verfolgt sie auch waghalsige Pfade. Höher, schneller, weiter 
geht es auf ihnen für die Figuren (zurück) ins Leben. Hoch 
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oben erwartet sie das ersehnte Abenteuer, auf dessen We-
gen sie in Beata Kornatowkas Kostümen immer farbenfroher 
erscheinen. Es ist die Lust auf Veränderung, die die Männer 
des Stücks aus dem bescheidenen Yonkers in die wilde Groß-
stadt zieht, die Hutmacherinnen in die Arme der vermeint-
lichen Millionäre treibt und Dolly zu Spitzenleistungen der 
Manipulation motiviert. Diese Lust übersetzt Paul Kribbe 
mit seinen Choreografien in Tanz. Er gibt dem bunten Trei-
ben eine Dynamik und unterstreicht das Lebensgefühl der  
Figuren. So wird die Parade der 14. Straße zum großen Befrei-
ungsschlag. Die turbulente Komödie, die im Bühnenbild von  
Jürgen Kirner mit überlebensgroßen Objekten durch Stra-
ßenzüge, Restaurant-Separees und den Gerichtssaal führt, 
bringt Vandergelder schlussendlich dazu, sein eigenes Aben-
teuer zu starten: spendabel in den Armen jener Frau, die ver-
mutlich niemals freudestrahlend den Abfluss reinigen oder 
den Aschenbecher leeren wird. 
Vielleicht steckt dahinter ja auch das Plädoyer für ein we-
nig mehr Dolly im Leben, die den Menschen hilft, ihr Glück 
zu finden – auch über ungewohnte Wege. In diesem Sinne:  
„Hello, Dolly! It is so nice to have you here, where you be-
long!”




